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Glosse

Wütendes Glühen
Ein Segway bringt den schnellsten Sprinter der Welt zu Fall. War es Rache?

Fies von der Seite grätschte der Segway Usain Bolt in die
 Beine. Sprinter und Stehroller gingen zu Boden, ebenso der
Fahrer des Vehikels, ein Kameramann. So geschehen vorige
Woche bei der Leichtathletik-WM in Peking, als Bolt die Eh-
renrunde nach seinem Sieg im 200-Meter-Sprint lief. Kann das
Zufall sein? Nein. Segways, diese Chimären aus Elektroroller
und Stehtisch, führen zweifellos ein Eigenleben. Auf YouTube
bilden berserkernde Exemplare dieser E-Gefährte
ein eigenes Genre. Wie buckelnde Reittiere wer-
fen sie ihre Fahrer regelmäßig in den Dreck. Und
selbst unfallfrei wirken Segway-Chauffeure im-
mer so, als stünden sie gerade auf einem dieser
französischen Stehklos. Uncool? Und wie.
Dabei hatte alles so gut angefangen. Apple-Chef
Steve Jobs erklärte einst, der Segway werde ein
„genauso großes Ding wie der PC“. Die Begeiste-
rung hielt jedoch nur kurz. „I think it sucks“, ur-
teilte Jobs alsbald. Schon diese frühe Schmähung

brachte wohl die Platinen des Gefährts, mit dem „das Rad
neu erfunden“ („Time“) werden sollte, zum wütenden Glü-
hen. Seither pflastern Opfer seinen Weg. George W. Bush
schmiss es vor dem Familienanwesen in Maine. Ausgerechnet
der Chef der Stehroller-Firma, Jimi Heselden, segnete gar das
Zeitliche, als er rückwärts eine Klippe hinabsegwayte. Nun
Bolt. Der Angriff muss der Rachsucht des Gefährts zugerech-

net werden. Mann vs. Maschine. Eine Attacke ge-
gen die Coolness des Sprinters. Gegen den Inbe-
griff von Tempo und Virilität. Deshalb schlug die
Maschine den garstigen Haken. Doch vergebens.
Mit einer eleganten Rolle rückwärts befreite sich
Bolt aus der Situation. Der Segway indes blieb
liegen, gefällt, endgültig gebrandmarkt als E-Rol-
lator der Generation 50plus. 
Ach, lieber Segway, Lenker hoch! Gehfaule Tou-
risten wird es immer geben. Und bei YouTube
bist du längst ein Star. Philip Bethge Twitter: @philipbethge

Archäologie

„Zum Zuschauen
verdammt“

Der in Frankreich
lebende syrische
Archäologe
Cheikhmous Ali,
36, über die Zer-
störung des Welt-
kulturerbes in
seiner Heimat

SPIEGEL: Satellitenbilder zeigen,
dass der „Islamische Staat“ (IS)
den berühmten Baaltempel in
Palmyra gesprengt hat. Hat Sie
das überrascht?
Ali: Nein, denn wir bekom-
men mittlerweile jede Woche
neue Schreckensnachrichten.
Historische Stätten werden
geplündert, zerstört. Und
zwar von allen Kriegspartei-
en. Meist geschieht das unbe-
merkt, fast klandestin. Bei
Palmyra und dem Baaltempel,
einer der größten alten Pilger-
stätten im Nahen Osten, ist
das anders. Der IS erregt da-
mit weltweit Aufmerksamkeit,
und genau das ist sein Ziel.
Unfassbar, von dem Tempel
stehen nur noch Reste des
Eingangsportals.
SPIEGEL: Was bedeutet die Zer-
störung Palmyras für Syrien?
Ali: Es geht doch gar nicht nur
um Palmyra; es ist unser
Land, das vernichtet wird.

Dieser Krieg ist längst kein
regionaler Konflikt mehr, ihn
zu beenden sollte ein Anlie-
gen der gesamten Menschheit
sein. Mit dem Tempelbezirk
in Palmyra verschwindet ein
Stück kulturelles Welterbe. 
SPIEGEL: Warum setzt der IS
so viel daran, dieses Erbe zu
zerstören?
Ali: Eben weil der IS erkannt
hat, dass er nicht nur mit sei-
nen Grausamkeiten gegen
Menschen Aufmerksamkeit
erregt, sondern auch mit Ta-
ten, die sich gegen Kultur und

Zivilisation richten. Es gehört
zur Ideologie der Fundamen-
talisten, alle Spuren der Epo-
chen vor dem Islam zu tilgen,
möglichst überall auf der
Welt. Dabei handelt es sich
um ein selbst gesetztes Ziel;
der Koran schreibt das kei -
nesfalls vor. Der Baaltempel
 wurde ja zuerst zur Kirche
umfunktioniert und diente
 danach bis 1930 als Moschee.
Allerdings agiert Baschar 
al-Assads Armee noch zer -
störerischer als der IS. 
SPIEGEL: Inwiefern? 
Ali: Die Stadt Aleppo ist min-
destens zur Hälfte dem Erd-
boden gleichgemacht worden,
das berühmte Minarett der
Umajjaden-Moschee ist einge-
stürzt, der Souk zerstört. Die
Stadt Bosra wird immer wie-
der vom Regime bombardiert.
Und auch die internationale
Gemeinschaft zerbombt Kul-
turgüter. Luftschläge gegen
den IS haben die Ausgra-
bungsstätte Tell Shair bei Ko-
bane vernichtet. Als Archäo-
logen sind wir zum Zuschau-
en verdammt. Wir können
nichts anderes tun, als die
Vernichtung zu dokumentie-
ren. Die Orte, an denen ich
selbst geforscht und gegraben
habe, zum Beispiel in Palmy-
ra oder in Aleppo, werde ich
meinem Sohn wohl nie mehr
zeigen können. hey
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Bolt-Segway-Kollision 

Baaltempel vor, nach Zerstörung


